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Sozialiſtiſcher Vormarſch in Sachſen 


Ruhiger Verlauf der Wahlen — Rückgang der kommuniſtiſchen 
3 und deutſchnakionalen Stimmen — Vorläufiges Wahlergebnis 


Chemnitz. Die Landtagswahlen verlieſen in Sachſen 
ohne beſondere Zwiſchenfälle. Das gewohnte ſonntägliche Bild 
mies kaum eine Veränderung auf. Die Wahlbeteiligung war in 
den einzelnen Ortſchaften verſchieden. In den Arbenernierteln 
mar ſie reger als in anderen Bezirken. Die Wahlbeteiligung 
dürfte etwa 60—79 v. H. betragen haben. 


Vorausſichtliche Mandatsverfeilung 


Dresden. Nach einer vorläufigen Berechnung der in 
ganz Sachſen abgegebenen Stimmen werden ſich die 96 
Mandate des ſächſiſchen Landtages vorausſichtlich folgender⸗ 
maßen auf die einzelnen Parteien verteilen (in den Klammern 
itehen die Zahlen der verlorenen bezw. gewonnenen Mandate): 


| 


Sozialdemokraten 33 (plus 2), 
Deutſchnationale und ſächſ. Landvolk 13 (minus 1), 
Deutſche Voltspartei 13 (plus 1). 
Wirtſchaftspartei 12 (plus 1). 
Kommuniſten 12 (minus 2). 
Demokraten 4 (minus 1). 
Volksrechtspartei 3 (minus 1). 
Altſazialiſten 2 (minus 2). 
Nationalſozialiſten 5 (plus 3). : 
Bemerkenswert iſt, daß ſomit die „Altſozialiſten“ 
aus dem politiſchen Leben ausſcholten, nachdem ſie 2 Mandate 
verloren haben. 


Der Endkampf in Paris 


Frankreich iſoliert? — Die Sachverſtändigen verreiſen 


Paris. Schon während der großen Kampfwochen der Pariſer 
Sachperſtändigen iſt der Kampf um Forderungen und Angebot 
das heftigſte entbrannt. Die einzelnen Abordnungen hielten 
von Freitag an ein „Wochen en de“ der Ruhe. Es iſt 
daher nicht verwunderlich, daß der Sonnabend und der Sonn⸗ 


tag, an denen die eigentliche Arbeit nahezu ausſchließlich in den 


Händen des engliſchen Sachverſtändigen Stamp liegt, im 
Hotel Georg V. und den Spitzen der einzelnen Gruppen außer 
ordentlich ruhig verläuft. Die Reife Dr. Schachts und Vöglers 
in das Ruhegebiet hat in Paris nicht die geringſte Ueberraſchung 
ausgelöſt, um jo weniger, als der Italiener Pirelli nach 
Rom und der Belgier Francqui, der angeblich erſt Dienstag 
ebends wieder in Paris zurück ſein ſoll, nach Brüſſel abgereiit 
ſind. Auch die franzöſiſche Abordnung hat ſich einen Wochenend⸗ 
urlaub gewährt, ſo daß vor Dienstag kaum irgendwelche 
Ergebniſſe der Sachverſtändigenarbeiten zu erwarten ſein 
dürften. 


U 


Die Arbeitspauſe findet auch in der Pariſer Sonntagspreſſe 


ihren Niederſchlag inſofern, als mit Ausnahme des Echo 
de Paris kein Blatt die Sachverſtändigenarbeiten berührt. Nur 
„Pertinax“ gibt in einem Aufſatz ſeinem Unmut über die Ver⸗ 
ſchlechterung der Lage für Frankreich Ausdruck, da er von einer 


Geier. des 3. Jahrtages der Pilſudskiſten 

Warſchau. Die polniſche Regierungspreſſe feierte am 
Sonntag den 3. Jahrestag des Pilſudski⸗Umſturzes 
und hebt alle Erfolge hervor, die Pilſudskis Herrſchaft im Laufe 
der drei Jahre zu verzeichnen gehabt habe. Zur Feier des Ta⸗ 
ges hat hier um 11 Uhr vormittags der 8. große Kongreß des 
polniſchen Schutzverbandes begontken, an welchem die üblichen 
Reſolutionen angenommen wurden. 

Im Gegenſatz zu den Regierungsblättern übt der ſozialiſti⸗ 
5 „Nobatnik“ eine ſcharſe Kritik an dem pilſupskiſchen 
Snitem. 7 05 


Der deutſch-ruſſiſche Streit beigelegt 


Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird der 
deutſch⸗ruſſiſche Streit, der wegen der Berliner Mai⸗ 
unruhen entſtanden iſt, nach dem Meinungsaustauſch zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter von Dirckſen und dem ſtellvertreten⸗ 
den Außenlommiſſar Karachan amtlich als erledigt ange⸗ 
ſehen. Die Somjetregierung hat ſämtliche Kundgebungen, die 
lich gegen das Deutſche Reich in Sowjetrußland richten, ver⸗ 
bot en. Auch alle Demonſtrationen, die noch ſtattfinden ſollten, 
ind perboten worden. Die deutſche kommuniſtiſche Gruppe in 
Moskau bemüht ſich trotz alledem, eine große Kundgebung gegen 
die deutſche Botſchaft zu organiſieren. Gegenüber dieſen Beſtre⸗ 
bungen erklären die Sowjetbehörden nachdrücklich, daß fie auf 
einen Fall eine derartige Veranſtaltung zulaſſen werden, 

Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang die Haltung der 
ſowjetruſſiſchen Preſſe. Wahrſcheinlich auf einen Wink von oben 
at ſie ihre Haltung gegenüber Deutſchland wegen der Berliner 
Mafunruhen geändert. Sie betont mit auffallender Deutlichkeit, 
daß es nicht in ihrer Abſicht gelegen habe, die deutſche öffent⸗ 
iche Meinung gegen Sowjetrußland aufzubringen. Eine ſowjet⸗ 
ruſſiſche Schuld an dem Berliner Blutvergießen des 1. Mai be⸗ 
ſtehe nicht. 
Der Volkskommiſſar für Volksbildung, Lunatſcharski, er⸗ 
ſtattete dem Rate der Volkskommiſſare einen eingehenden Be⸗ 
richt über die Arbeiten des Vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 


ſchuſſes. Die Sowjetregierung genehmigte die Haltung der ſow⸗ 


letruſſiſchen Abordnung und ſprach insbeſondere den beiden ſow⸗ 
etruſſiſchen Rührern Litwin ow und Lunatſcharski ihren 
ank für ihre Arbeiten und ihre Haltung aus. 
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Einigung zwiſchen Stamp⸗Young und Dr. Schacht durchaus 


überzeugt it. Nach ſeiner Auffaſſung ſtehen die franzöſiſchen Ver⸗ 


treter vor der Wahl entweder den ganzen Bericht ab⸗ 


zu warten und ſich dadurch abzuſondern, oder die de ut: 
ſchen Vorbehalte zu ſchlucken, die ſehr wohl nicht nach 


ihrem Geſchmack ſein können. Die franzöſiſche Abordnung ſucht 
ſich zu verteidigen. Sie verweist darauf, daß das Verfahren, zu 
dem ſie ſich bequemen mußte, auch ſeine guten Seiten habe. Wenn 


ſie z. B. nötigenfalls dartut, daß fie die deutſchen Vorbehalte 
mißbilligt, wird es dem Ausſchuß möglich jein, die Zuſtim⸗ 
mung der deutſchen Vertreter zu den 37 Jahreszahlungen von 
2050 Millionen und die Begleichung der amerikaniſchen Forde⸗ 
rung vom 38. bis 58. Jahre zur Kenntnis zu nehmen. 


Schacht wieder in Paris 

Berlin, Im Gegenſatz zu einigen Zeitungsmeldungen, die 
mitgeteilt hatten, Dr. Schacht ſei von Eſſen, wo er, wie be⸗ 
reits gemeldet wurde, am Sonnabend vormittag Beſprechungen 
mit dem Leiter der dortigen Reichsbankſtelle und einigen Wirt: 
ſchaftsführern hatte, nach Berlin gereiſt, iſt feſtzuſtellen, daß Dr. 
Schacht ſich bereits wieder nach Paris begeben hat, wo er am 
Sonntag nachmittag eingetroffen iſt. 


Eine kommuniſtiſche Verſchm 
in Peking 

Peking. Die chineſiſche politiſche Polizei verhafieie am 
Freitag in Peting über 100 Perſonen, die im dringenden 
Verdacht ſtehen, an einer großen kommuniſtiſchen Verſchwö⸗ 
rung beteiligt zu ſein. Es ſoll die Abſicht beſtanden haben, 
am 1. Juni einen bewaffneten Aufſtand in Szene zu ſetzen. 
Der Oberbefehlshaber der Regierungstruppen in Peking, 
Penſiſchan, ſollte ermordet werden, desgleichen ſoll 
auch die Tötung mehrerer Mitglieder des div lomati⸗ 
ſchen Korps, darunter des engliſchen und franzöſiſchen 
Geſandten beabſichtigt geweſen ſein. 


Tomski wieder nach Rußland zurückgereiſt 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der Vor⸗ 
ſitzende der ruſſiſchen Gewerkſchaften, Tomski, aus Berlin, wo 


örung 


er drei Tage geweilt hat, nach Moskau zurückgekehrt. Tomsk: 
wollte eigentlich längere Zeit in Deutſchland bleiben. Er wird 


ſich nach vorübergehendem Aufenthalt in Moskau nach dem Kau⸗ 
kaſus zur Kur begeben. ü 


Wird Norwegen aus dem Völkerbund 
| auskreten? 
Oslo. Die norwegiſche Arbeiterpartei, die größte 
Partei im Storthing, hat den Antrag geſtellt, daß 
Norwegen aus dem Völkerbund austritt. 


Neue Kämpfe in Mexiko 

London. Nach Meldungen aus Mexiko iſt es zwiſchen den 
Regierungstruppen und Anhängern der religisſen Gemeinſchaft 
der Chriſten in verſchiedenen Teilen Mexikos zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen. Im Staate Jalisce umzingelte eine 
Abteilung von Regierungstruppen eine Gruppe von Anhängern 
der Chriſteros. Diele zogen ſich nach ſiebenſtündigem Kampf nach 
Hinterlaſſung von 40 Toten zurück, konnten ſich aber ſpäter nach 
Manzanillo durchſchlagen. General Calles wird nach Beſpre⸗ 
chung mit den Negierungsitellen die Leitung der militäriſchen 
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Maßnahmen gegen die Chriſteros übernehmen. 


1 


= 
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Lum Michter 

am Haager Weltgerichtshof beſtellt 
wurde der frühere amerikaniſche Außenminiſter 
N Evans Hughes. 20° 


Schluß des ſechſten Aktes 


Die Abrüſtungstragödie. 
* K. T. Genf, 8. Mai. 

Der Vorhang iſt gefallen. Der ſechſte Akt der Komödie, 
genannt „Vorbereitende Abrüſtungskommiſ⸗ 
ſion“, iſt zu Ende. Weitere ſtehen in Ausſicht. 

Der ſechſte Akt hat — gegenüber den Theaterregeln et⸗ 
was veripätet, aber es wird eben ſchlechtes Theater in Genf 
geſpielt — den Höhepunkt, die Wendung gebracht. Die 
bisherigen Akte, fünf an der Zahl, mit einem Zwiſchenſpiel, 
benannt „Schiedsgerichts⸗ und Sicherheitskomitee“ enthielten 
die Schürzung des Knotens. Und wahrlich, ſie haben ihn 
ordentlich geſchürzt! Der Knoten war ſo verwickelt, daß es 
nicht leicht ſchien, ihn zu löſen. Flottenfrage: Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Amerika und Großbritannien; dieſes unterſtützt 
von Frankreich. Abrüſtung zu Land: Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland, wobei Frankreich im 
Austauſch die Anterſtützung Großbritanniens genießt. Ber 
ſchränkung des Kriegsmaterials, Kontrolle der Ahrüſtung, 
alles unheilbar verwirrt, unlösbar verwickelt. Sehnſüchtig 
ſah man nach dem neuen Alexander aus, der den Knoten 
durchſchlagen ſollte. Aber weiß Gott, wenn er dageweſen 
wäre, man hätte ihn ſein Kunſtſtück nicht vollbringen laſſen. 


Dafür hat man in der ſechſten Tagung des Rätſels Wö⸗ 
ſung entdeckt. Und ſie iſt ſo einfach, daß man darüber ſtau⸗ 
nen muß, daß fie nicht ſchon längſt geſunden wurde. Die 
überwiegende Mehrheit der anweſenden Delegierten wünſcht 
gewiß die Abrüſtung — der andern. Aber noch wichtiger 
iſt ihnen der Schutz der eigenen Wehrkraft vor dem Zugriff 
einer wirkſamen Abrüſtungskonvention. Fünf Tagungen 
haben hingereicht, um die Ueberzeugung allgemein werden 
zu laſſen, daß man beides nicht haben könne: die Abrüſtung 
der andern und die Bewahrung der eigenen Rüſtungen. 
Auf eines von beiden mußte man verzichten. Und da war 
die Wahl ſchnell getroffen. Lieber, als ſelbſt abzurüſten, 
war es den Herren Delegierten noch immer, auf die Ab⸗ 
rüſtung der anderen zu verzichten. Und damit 
war das Problem gelöſt. Blieb noch die Aufgabe, einen 
Vertragsentwurf zu konſtruieren, in dem nichts drin ſtehen 
darf. Alſo einen Abrüſtungsvertrag ohne Ab⸗ 
rüſtung. Die Grundzüge hat die ſechſte Tagung ſchon ge⸗ 
zeigt. Die Abrüſtung zu Land wird die ausgebildeten 
Reſerven nicht nur nicht umfaſſen, ſondern ſogar über⸗ 
haupt nicht in Rechnung ſtellen. So daß es alſo gleichgültig 
wäre, ob ein Land vielleicht zwei oder drei Millionen aus⸗ 
gebildeter, waffenfähiger Männer beſitzt, die es im Kriegs⸗ 
fall natürlich in Dienſt ſtellen kann, oder ob es gar keine 
ausgebildeten Reſerven hat. Denn in Anſchlag ſoll nur die 
Zahl der Männer gebracht werden, die unter Waffen ſtehen. 
Man erkennt ſofort, welch gewaltigen Anreiz zur Einfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht, zur Ausſchöp⸗ 


fung der geſamten Volkskraft für den Krieg, dieſer Beschluß ® 10 ® 

der Vorbereitenden Kommiſſion üben muß. Und daß die 9 
Wiedereinführung oder Neueinführung der allgemeinen 

Dienſtpflicht in jenen Ländern, wo ſie nun nicht beſteht, 


ie] a iner i Auf⸗ 4 g 8 AIR 5 
Mang den wird jeder 25 beter, 5 Am 1. Mai, dem Weltfeiertag des Sozialismus, veröffent- | Abrüstung verhindert und ſyſtematiſch der Tätigkeit des Völker⸗ 


5 5 ß gefafß 1 ; „lichte die britiſche Arbeiter⸗Partei ihr Manifeſt für die allgemei⸗ | Hundes und des Arbeitsamtes entgegengenzbeitet. Die Politi“ 
CCCCCCCJVC%JV%%%%%% | ber Mnbierarte I Bengerce rianadlt, Cie I 9: 
ihr Land — anderer Meinung fein. — ſchreibt, „ein entſchloſſen ſozialiſtiſches Programm enthält“. Das ſtrebt, eine möglichſt weitgehende politiſche und ökonomiſche Zus 

Eine Reihe weiterer Beſchlüſſe dieſer ſonderbaren „Ab: | Manifeft, das von Macdonald und Ckynes für die Frak⸗ ſammenarbeit der Nationen zu erreichen und mit ganzer Kraft 
rüſtungskommiſſion“ find nicht weniger erſtaunlich. Da iſt tion, und von Morriſon und Henderſon für den Vorſtand und Hingabe den Völkerbund und das Internationale Arbeite 
die Ablehnung eines Verbotes des Gift- der Arbeiter⸗Partei gezeichnet iſt, behandelt eine große Anzahl amt zu unterſtützen. Sie tritt ein für Schiedsgericht und Abru⸗ g 
krieges mittels Flugzeugen. Da iſt die Ablehnung von Fragen, unter anderem die Arbeitslosigkeit, Abrüſtung und | ftung. Sie wird die vom Völkerbund beſchloſſenen Generalakte 
jeglicher Beſchränkung des Kriegsmate⸗ Weltfriede, Kohleninduſtrie, Landwirtſchaft, Wohnungspolitik, annehmen. Eine wirkſame Herabſetzung der Rüſtungen wär: 
rials, die bewirkt, daß einer der wichtigſten Faktoren des Schulweſen, Penſionen und Steuerpolitik. Beſonders Beachtung ſchon längſt am Platze geweſen. Die Arbeiter⸗Partei begrüßt 
Landkrieges vollkommen unbeſchränkt bleibt. Denn daß die findet „die für alle lebenswichtige Frage des Weltfriedens, der | die Initiative der Vereinigten Staaten. Sie wird dringend für 
Oeffentlichkeit des Budgets, die ja bisher auch nicht gerade auf einer bleibenden Vaſis organiſiert werden muß, um fo für die raſche Fertigſtellung des Abrüſtungsvertrages und die . 
Geheimniſſe waren, auch nicht die geringſte Kontrolle er⸗ immer der Leichtfertigkeit ein Ende zu bereiten, mit der ein berufung einer allgemeinen Abrüſtungskonferenz eintreten. Die 
möglicht, weiß jedermann. And da ſſt ſchließlich der Ver⸗ ziviliſierter Staat menſchliche Leben verſchwendet und feinen Arbeiter⸗Regierung wird die diplomatiſchen und Handelsbe⸗ 
zicht auf jede Kontrolle der Abrüſtungskon⸗ nationalen Reichtum im Kriege zerſtört“. Das Manifeſt erklärt, | ziehungen mit Rußland wiederherſtellen “ 
vention, die das an und für ſich mehr als zweifelhafte] daß „die Friedenspolitik eine der wichtigſten Fragen bei den Zum Schluß erklärt das Manifeſt, daß eine Arbeiterregle⸗ 
Reſultat überhaupt auf Null ſinken läßt. Wahlen iſt. Die Arbeiter⸗Regierung fand bei ihrem Antritt ein rung die Waſhingtoner Konvention über den 8⸗Stundentag ra⸗ 

Man ſieht, überoll dort, wo bisher der Streit um das durch die jhärfiten Gegenſätze zerriſſenes Europa, als fie zurück | tifisieren würde und daß „das Programm der Arbeiter⸗Partei, 
Ausmaß der Abrüſtung ging, wo man darüber diskutierte. trat, war es friedlich geſtimmt. Das Nefultat der Bemühungen das durch eine friedliche aber entſchloſſene Entwicklungs⸗ und 
inwiewel, der künftige Vertrag eine Herabſetzung und Be⸗] der Arbeiter⸗Regierung rechtfertigt das Vertrauen aller Frie⸗ Aufbauarbeit zur ſozialiſtiſchen gemeinwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
chränkung vernehmen ſolle, hat man jetzt die einfachſte Lö⸗ densfreunde zur Arbeiter⸗Partei. Sie wünſcht, ihre Arbeit fort⸗ ſchaftsordnung führe, den einzigen Ausweg gegenüber Reaktion 
ung entdeckt: das Nichts. Kennzeichnend, daß ein Antrag zuſetzen, um dem Land die ſtolze Stellung wieder zurüctzugewin⸗J und Revolution darſtelle.“ 
abgelehnt wurde, überall, wo jetzt „Beſchränkung“ ſteht, ren, die es im Jahre 1924 beſaß. Die Tory⸗Regierung hat die | 5 
auch „Herabſetzung“ zu ſetzen! Und ſelbſt mit der Beſchrän⸗ 
kung ſieht es in entſcheidenden Punkten reichlich windig aus. 

Offengeblieben iſt die et Tage Hier Hat 
der Vertreter Amerikas, deſſen überraſchende Erklärungen 
überhaupt die Wendung in den Arbeiten der Kommiſſion 
verurſacht haben, einen neuen Vorſchlag gemacht, der die be⸗ 
ſtehenden Differenzen nach der Art der Kaufleute ſchön hal⸗ 
biert. Mit Nachdruck hat er ferner verlangt, daß es nicht 
bloß eine Begrenzung, ſondern auch eine wirkſame Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen zur See geben müſſen. Und da die 
entſcheidenden Verhandlungen in der Frage der Abrüſtung 
zur See erſt nach den engliſchen Neuwahlen geführt werden 
dürften, wenn auf engliſcher Seite nicht mehr Lord Cu⸗ 
ſhendun das Wort führen wird, iſt es vielleicht denkbar, 
daß wenigſtens hier ein fruchtbares Ergebnis der Arbeit der 
Kommiſſion zu verzeichnen ſein wird. Für Amerika geht es 
einfach darum, die Gleichſtellung mit Großbritannien zu er⸗ 
reichen. Und wenn man in Großbritannien nicht ein aus⸗ 
j ſichtsloſes, aber gefahrvolles und finanziell ruinöſes Wett⸗ 
78 rüſten mit den Vereinigten Staaten will, wird man wohl 
| oder übel nachgeben müſſen. Zur Belohnung hat man dem 

Amerikaner freilich ein höchſt überflüſſiges Geſchenk ge⸗ 
macht. Man beſchloß, daß die amerikaniſchen Territorial⸗ 
truppen von der Abrüſtung auszunehmen ſeien! 
\ Das iſt alſo die Bilanz der ſechſten Tagung. Der Ver: 
Bit; tragsentwurf iſt auf „gutem“ Wege. Und vielleicht wird 
3 ſchon die nächſte, ſiebente Seſſion, die im Verlauf des Som: 
mers ſtattfinden dürfte, den Apr der jo ſegensreichen 


Tätigkeit der Vorbereitenden Kommiſſion bringen. Worauf Zur Auflöſung des engliſchen Parlaments 
2 . * Darf mi noch Besen 5 . In althergebrachter Form wurde am 10. Mai das engliſche Parlament durch ein königliches Dekret aufgelöſt. Die Neuwahlen 


finden am 30. Mai ſtatt; der Wahlkampf iſt diesmal beſonders heftig, da über 1700 Kandidaten, um 300 mehr als bei den h 
letzten Wahlen, aufgeſtellt werden. — Unſer Bild zeigt den Sitzungsſaal im engliſchen Unterhaus, Im Hintergrunde iſt der * 
Präſidenten im Haufe der Communs“ zu ſehen. Ueber den Sipreihen der Abgeordneten N 
ehen die Galerien für Preſſe und Zuſchauer den Saalll. ' 


Zeichen, unter ſtärkerem Drucke der Maſſen ſtehen und mehr 
ie bringen wird als einen bloßen Vertrag ohne Ab⸗ thronartige Sig des Sprechers“, des 


keinen Schaden anrichteten. Das Beben wurde auch in den Pros 
vinzen überall verſpürt. 


Irland und der Vatikan 
London. Im Anſchluß an die kürzlichen Verhandlungen des Ein Erfolg Habib Allahs 


Außenminiſters des iriſchen Freiſtaates in Rom wegen Wie⸗ 81 f : 36 f Met 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Ir⸗ London. In Sim la iſt eine Beſtätigung der Meldung 


3 land und dem Vatikan wurde geftern von der Dubliner Regie: c ee Her Exploſion auf einem holländiſchen 
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Straßen beſchränktes Chineſenviertel darſtellt, eine Miniatur⸗ fel des Kattenlochs wurden durdihnüffelt, Der Chinefe, der Sturz in die Fluten vermied. In eisiger Beklemmung ob der 
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Dienstag, den 14. Mai 1929 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 14. Mai 1929 


Polniſch - Schleſien 


Wodurch Miniſter a. D. Kiedron 
ſein Monatsgehalt verdient? 


Es it fait traditionell, daß bei jeder ſich nur bietenden Ge⸗ 
legenheit die Schwerindustrie bemüht iſt, ſich den Regierungs⸗ 
ſtellen freundlichſt in Erinnerung zu bringen. Dies geſchah 
gleichfalls während der letzten Anweſenheit des Präſidenten in 
Kattowitz, nur mit dem Anterſchiede, daß dieſesmal zwei Kapi⸗ 
talmächtegruppen geſchloſſen, ſich dem höchsten Würdenträger 
präſentierten. Dies waren der Berg⸗ und Hüttenmann, ſowie die 
Vertreter der landwirtſchaftlichen Industrie. Die Arbeitneh⸗ 
mergruppen dagegen meiden jede Annäherung dieſer Art an die 
Repräfentanten der Regierung, weil Redenſchwingen allein nicht 
hilft und Verſprechungen jeglicher Art bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten, nur einen leeren Schall bedeuten. Den Regiſſeuren ſolcher 
Veranſtaltungen, iſt das Verhalten der Arbeitnehmerorganiſa⸗ 
tionen nur genehm. Dies beweiſt der kurioſe Vorfall betreffend 
der Einladung des verſtorbenen Gewerkſchaftsſekretärs Rybicki 
zu dieſer Feierlichkeit, der natürlich nicht erſcheinen konnte, weil 
ihn bereits ſeit Jahren die kühle Erde deckt. Diesmal führte 
Miniſter Kiedron, nicht mehr Geifenheimer, die unterwürfige 
Schar an. Man muß es dieſem Herrn laſſen, er hat den Schmus 
raus. Die Anſprache bringt der Schwerinduſtrie mehr ein, als 
das Monatsgehalt des Miniſters beträgt. Wie er wörtlich aus⸗ 
führt, naht ſich die Schwerinduſtrie mit 
jammert dem Präſidenten ihr Leid in allen Tonarten vor, daß 
der Unbeteiligte unwillkürlich eine Krokodilsträne. verlor, Daß 
Polen mit Oberſchleſien durch viele Bande miteinander verbun⸗ 
den iſt, wiſſen wir, wir willen auch warum; daß die Schwer⸗ 
induſtrie gern mit der Regierung Hand in Hand arbeiten möchte, 
it uns nicht unbekannt. Ob dies aber nur zum Wohle des 
Staates und zum Glück und Wohlſtand der Bevölkerung geſchehen 
ſoll, laſſen wir dahingeſtellt bleiben, es ſei denn, daß Induſtrie 
und Landwirtſchaft einzig allein den Staat bedeuten. 

Etwas ſtarker Tabak iſt aber für die Arbeitnehmerſchaft ar 
Behauptung des Miniſters, daß die Bevölkerung des 
den wirtschaftlichen Fragen ein ſehr geringes Verständnis er 
gegenbringt. Die dauernden Tarif⸗ und Lohnverhandlungen bes 
weiſen aber etwas anderes. Nur der Unentſchloſſenheit und 
Uneinigkeit der Arbeiterorganiſationen, haben es die Schwer⸗ 
kapitaliſtenverbände zu verdanken, daß das wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändnis der Arbeitermaſſen nicht durchdringt. Miniſter Kiedron 
und ſeine Gruppe wird ſich ſo einen Zuſtand natürlich ewig 
wünſchen. 

Seine Gruppe iſt beſorgt für das Wohlergehen der 500 000 
Menſchen, welche in Polen jährlich als Ueberproduktion in Er⸗ 
scheinung treten. Die Arbeitermaſſe war ſtets gegen dieſe ſehr 
unangenehme Erſcheinung und verlangte immer die Beſeitigung 


190 h Aer 225 bis 245 (Geſetz gegen die Geburtenverhin⸗ 


ng). Warum forciert und fördert dann aber die Regierung 
mit . Zu die Auswanderung? Warum iſt man bei 2 


Ar 8 anderer Reg 
ee Kinder 2 auswandern da. 
2 fe e beben durch zwangsweiſe Aſſimilierung dem Vaterlande 
verloren. 

Mit einer Träne im Auge, ſtellte Miniſter Kiedron feſt, daß 
ſich der Handelsminiſter Kwiatkowski nicht ganz zu der Anſicht 
der führenden Kapitalgruppen im Weſten bekennt. Der Han⸗ 
delsminiſter wird wohl objektiver denken, als der machthungrige 
Weſten. Wenn aber die weiteren Ausführungen Kiedrons darin 
gipfeln, daß die Induſtrie wieder vor einer beachtenswerten 
Kriſis ſteht, ſo iſt uns dieſe Jeremiade hinlänglich bekannt, aus 
den Lohnverhandlungen. Hat dieſe Ausführung etwa ſchon mit 
den künftigen Lohnforderungen etwas zu ſchaffen? Seit 1919 
ſteht die Schwerinduſtrie vor dem Zuſammenbruch und hat ſich 
bis heut immer noch dick und fett und dividenfähig erhalten. 

Den Ausführungen des Vorredners, ſchloß ſich der Führer 
der Schweſterorganiſation der Großlandwirtſchaft, an. Beide 
gelobten ſich feſt und treu zuſammen zu halten. Wir glauben 
das natürlich; gleich und gleich geſellt ſich gern, überhaupt, 
wenn es gilt, den Arbeitern das Fell über die Ohren zu ziehen. 

Beide Redner ſchloſſen mit dem Verſprechen, dem Herrn 
Präſidenten in der Ausſtellung zu Poſen mit weiteren Anbie⸗ 
1 zu nahen. 

Es geht doch nichts über einen einflußreichen Freund. 


Die Anmeldungen für die höheren Schulen 
erfolgen in der Zeit vom 15. bis 18. Mai 1929 einſchl. und zwar 
für das Klaſſiſche Gymnaſium Kattowitz, vormittags 
von 9 bis 10 Uhr, im Zimmer Nr. 20 der Anſtalt; für das 
Mathematiſch⸗Naturwiſſenſchaftliche Gymna⸗ 
ſium (Oberrealſchule) Kattowitz, vormittags von 11 bis 12 
Uhr, im Amtszimmer der Direktion des ſtädtiſchen Gymnaſiums, 
für das Städtiſche Mädchengymnaſium und Ly⸗ 
zeum Kattowitz, vormittags von 11 bis 12 Uhr, im Amts⸗ 
zimmer der Direktorin; für die Knaben⸗⸗Mittelſchule 
Kattowitz vom 15. bis 18. Mai einſchl., vormittags von 9 bis 11 
Uhr, täglich; für die Mädchen⸗Mittelſchule Kattowitz 
am 15. Mai, von 8—12 Uhr vormittags, am 16., 17. und 18. Mai, 
von 13—17 Uhr nachmittags 

Die Unterjhrift des Antragsſtellers muß durch eines der 
nachſtehenden Aemter beglaubigt ſein und zwar: Gemeindebe⸗ 
hörde, Standesamt, Polizeidirektion, Staroſtei, Gericht, Notar 
oder Le, die Leitung der betreffenden Anſtalt. 

Mitzubringen ſind: Letzter Impſſchein, Geburtsurkunde 
(Stammbuch) und letztes Schulgeugnis. a 


Inkereſſantes über die spielſchulen 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
Die Spielſchulen werden bei uns au „Vorſchulen“ ge⸗ 
nannt. Ihre Aufgabe iſt es, die Kinder für die Schule vor⸗ 
Eine greiten und auch ſonſt dem Kinde Zerſtreuung zu bieten. 
ine ſolche Schule iſt bei uns von großer Bedeutung, weil 
fie den kleinen Arbeiterkindern, die ſonſt die Stra e als 
Spielplatz benützen und leider nur zu oft unter die Auto⸗ 
räder gelangen, Zerſtreuung bietet. Die Hauptſache iſt 2 
daß die Spielſchulen entſprechend eingerichtet werden, daß fie 
nebſt einer Spielhalle einen Garten mit Bänken erhalten 
Das iſt meiſtens auch der Fall. Die Kinder werden in den 
Spielſchulen auch bewirtet, indem ſie ein Glas Milch und 
eine Semmel erhalten. Es e nur an geſchultem 


Kindergefühlen und 


Gegen die Verſklavung 


der ſchleſiſchen 


Polen hat im Rom ein Konkordat abgeſchloſſen, nach welchem 


für den katholiſchen Klerus in Polen eine Art Staat im Staate 


geſchaffen wurde. Die katholiſche Kirche in Polen genießt weit⸗ 
gehende Privilegien und ſchöpft mit vollen Händen aus den 
Staatskaſſen. Der Geiſtliche kann jeden Bürger verklagen und 
jeine Aburteilung von einem polniſchen Gericht verlangen, aber 
ein polniſcher Staatsbürger kann einen Pfaffen nicht verklagen 
und ein polniſches Gericht darf einen Geiſtlichen nicht richten 
und verurteilen. Das machen ſich die geiſtlichen Herren zu Nutze, 
insbeſondere, wenn es gilt, die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung 
zu bekämpfen. Wir haben das anläßlich der egräbniſſe von 
Sozialiſten in Janow geſehen. Der Pfarrer bedient ſich der 
Polizei und der Gerichte gegen die Arbeiter, aber die Arbeiter 
ſtehen dem Pfarrer gegenüber machtlos da. Sie finden nicht 
einmal bei den Behörden Schutz, obwohl gerade dieſe berufen 
find, gegen Uebergriffe des Klerus, der vor den toten Sozialisten 
die Friedhöfe ſperrt, einzuſchreiten. Doch die Vorrechte des Kle⸗ 
rus gehen noch viel weiter. Die katholiſche Kirche kann Kirchen 
und Klöster nach Herzensluft bauen, desgleichen geiſtliche Semi⸗ 
nare, und die Regierung iſt verpflichtet, den Klerus in ſeinem 
Vorhaben zu unteiſtützen. Gerade dem Konkordate haben wir 
es zu verdanken, daß in Kattowitz die Biſchofskathedrale mit dem 
Biſchofspalaſt, in Schoppinitz ein Kloſter und in Pleß das geiſt⸗ 
liche Seminar gebaut wird. Die ſchleſiſche Wofewodſchaft wird 
mit der Zeit ganz verpfafft, ähnlich wie Galizien. Die Stadt 
Krakau wird als Rom als zweite angeſprochen und die Zahl 
der Pfaffen wird dort auf 6000 angegeben. Alle Sorten und 
Schattierungen ſind dort vertreten, ſolche ohne Bärte und ſolche 
mit Vollbärten, in weißen, braunen, ſchwarzen, gelben und 
grauen langen Kitteln. Die einen laufen in Schaftſtiefeln, und 
die anderen in Pantoffeln herum, wieder andere tragen glatt 
raſierte Schädel und dergleichen. 
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Bolewo Iſchaft 


In Polen ſind im ganzen 6192 katholiſche Kirchen, Da. 
von 4852 Parochien. Die Zahl der ſogenannten „Weltprieſter“ 
das ſind ſolche, die lediglich dem Gottesdienſt nachgehen, wobei 


Militärgeiſtliche, Schul⸗ und Spitalgeiſtliche als auch die 
Mönche nicht mi itgezählt ſind, 7542 beträgt. Die Zahl der Ka⸗ 
tholiken in Polen beträgt etwas über 17 Millionen. Auf 2400 


Einwohner kommt ein ſchwarzer Herr. Werden jedoch die übri⸗ 
gen Geiſtlichen zugezählt, ſo kommt ſchon auf 1100 Einwohner 
ein ſchwarzer Herr. Dieſe gewaltige ſchwarze Armee lebt auf 
Koſten des armen Mannes und daß ſie gut lebt, ſieht man die⸗ 
ſen Herrn von Weitem an. Es ſind lauter gut genährte, wohl⸗ 
gepflegte Herren und ſieht man ſie unter ihren „Pfarrkindern“, 
ſo könnte man leicht annehmen, daß ſie einer ganz anderen Naſſe 
entſtammen. So groß iſt der. äußerliche Anterſchied zwiſchen une 
ſerem Volk und ſeinen „Seelſorgern“. Nicht genug, daß ſie aus 
dem Volke herausziehen, was ſich herausziehen Läßt, laſten ſie 
noch auf dem Steuerſäckel des Staates. Der Staat unterhält 
93 670 ſchwarze Herren und was die Gemeinden noch draufzahlen, 
das kann man ſich denken. Wir unterhalten 6985 Pfarrhäuſer in 
Polen, aber für die Schulen haben wir kein Geld. In dem 
Schuljahre 1927/28 haben 683 991 Schulkinder wegen Raummans 
gel keine Schule beſucht. 

Durch das Konkordat iſt Polen zum Tummelplatz des katho⸗ 
liſchen Klerus geworden und es geht ihm hier noch beſſer als im 
Paradies. Daher haben die Herren Geiſtlichen es auch gar nicht 
eilig in die Ewigkeit und das geht aus der Sterbeſtatiſtik deut⸗ 
lich hervor. Der ſchleſiſche Induſtriearbeiter erreicht ein Durch⸗ 
ſchnittsalter -von 44 Jahren und die geiſtlichen Herren ein ſolches 
von 66 Jahren. Das iſt doch ein ſchöner Unterſchied zwiſchen dem 
„Seelſorger“ und ſeinem Pfarrkinde. 
ſtehen, warum der Papſt, beſonders Polen, in ſein Herz geſchloſſen 
hat. 75 75 bilden hier eine Art Fortſetzung des päpſtlichen Kö⸗ 
nigreiches. 


Generalverſammlung 
des Deutſchen Bollsbundes 


Am 11. Mai 1929 fand die ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien ſtatt, die 
aus allen Bezirken des oberſchleſiſchen Teiles der Wojewodſchaft 
ſtark beſchickt war. 

Zu Beginn der Tagung ehrte 
ider Fiegler, das Andenken des Präfidenten 
Henckel von Donnersmar, in herzlichen wa rm 


Worten. 5 

Ueber alle Gebiete der kulturellen Bewegung der deutſchen 
Bevölkerung wurden eingehende Berichte erſtattet, die ein ein⸗ 
drucksvolles Bild dieſes nielfältigen, kraftvoll pulſierenden Le⸗ 
bens ergaben. 

Die Ausführungen des Geſchäftsführers Ulitz über den Aus⸗ 
bau und die Vertiefung der Aufgaben des Volksbundes fanden 
die einmütige Zuſtimmung der Verfammlung. 

Nach Erſtattung des Kaſſenberichts und des Reviſions⸗ 
berichts wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die Wahl des 
neuen Präſidenten. In geheimer Wahl fielen ſämtliche Stim⸗ 
men auf den en v. Pleß. 

Die unter Leitung des neuen Präſidenten fortgeſetzte Ver⸗ 
ſammlung beſchloß eine 9 und wählte einſtim⸗ 
mig zum Vizepräſidenten den Abgeordneten Franz, zum ſtellver⸗ 
tretenden Geſchäftsführer Senator Dr. Pant. 
zum Verwaltungsrat erfolgten durch Zuruf. Der vorgeſchlagene 
Haushaltsplan für 1929/30 wurde debattenlos genehmigt. 

Um 19 Uhr wurde die Verſammlung nach vierſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 

Soweit der uns geſandte Bericht. 

Jedoch konnten wir uns perſönlich Überzeugen, daß das ein⸗ 
drucksvolle Bild Pb... ͤ ⁊ ua zu ur il nr uns doch nicht fo eindrucksnoll war. Konnten 


der 1. Vizepräſident, Mark⸗ 


Auffichtsperfonat, und das dürfte als das größte ee oT an se an a a 
in der Entwicklung der Spielſchulen an eſehen werden. Im 
ahre 1928 wurde in Myslowitz eine Pfle erinnenſchule ak⸗ 
tiviert, die in dem früheren chreriunenſeminar unterge⸗ 
7 wurde. Die Schulzeit für die Pflegerinnen, die als 
nen Bt für die Spielſchulen gedacht ſind, dauert 
dre hre. Bis die Schule das Perjonal nicht ausgebildet 
hat, iſt an eine größere Entwicklung der Spielſchulen kaum 
u denken. Doch konnten ſich die Spielſchulen in den letzten 
Fihren nicht ſchlecht entwickeln. 85 Jahre 1926 waren 
in der Wojewodſchaft 60 ſolcher Schulen vorhanden und 
heute ſind es bereits 250. Allein im Jahre 1928 wurden 
134 neue Kinderſpielſchulen, meiſtens in dem Induſtriegebiet 
eröffnet. Davon werden 122 von der Mofewodſchaft ausge⸗ 
lten, 3 durch die Gemeinden und 9 ſind? rivatſchulen. 2 
hre 1922 waren die Spielſchulen von 4431 Kindern 
cht davon waren 1922 1 das I und 3292 deutſche Alder 
Seit dieſer Zeit hat ſich das Bild völlig verändert. Vor 
allem iſt die Zahl der Kinder erheblich & ſtiegen. Im Jahre 
1928 beſuchten die Spielſchulen 16 628 Kinder davon waren 
15 747 polniſche Kinder und nur 881 deutſche Kinder. Daraus 
geht hervor, daß frühere deutſche Spielſchulen in polniſche 
umgewandelt wurden. Von amtlicher Seite wird dazu er⸗ 
klärt, daß die deutſchen Kinder aus den Spielſchulen zurück⸗ 
gesogen. wurden. Wie dem geweſen war, entzieht ſich unſerer 
enntnis, . ſcheint die Sache einen Pferdefuß zu 
haben, und daß man ſeitens der Schulabteilung darauf 
drängt, aus den Spielſchulen nur polniſche Schulen zu 
machen, braucht wohl kaum weiterer Begründung. 
Wenn auch die Spielſchulen eine ſchöne Entwicklung zu 

Fr rzeichnen haben, ſo ſind wir von einem Ideal auf dieſem 
iete noch weit entfernt, da nur ein geringer Bruchteil 

78 Kinder dieſe Schulen beſucht. 


— —— — 


Weitere Wahlen 


lich der Herr Wojewode eine Art Verordnung erlaſſen, nach 
Is der alle Kompetenzen des Sejmmarſchalls Wolny auf ihn 


uns doch überzeugen, daß das prachtvoll pulſierende Leben doch 
einer Korrektur bedarf. Inſofern, als tatſächlich bei der Gene⸗ 
ralverſammlung wohl ſehr ſtark das Bürgertum vertreten war, 
aber faſt garnicht die Arbeiterſchaft. Und auf die, das tun auch 
die ur ſtützte man ſich, ſang ihr ein Loblied. Eigenartig, 
ſie war nicht vertreten, und darum wurde ſie höchſtwahrſcheinli⸗ 
deshalb ſo Hoch geehrt. In Wirklichkeit en die Pre fen 
anders. Darüber wird uns eine Generalverſammlung, auch 
wenn ſie ſtark beſucht iſt, nicht hinwegtäuſchen. Die Dinge liegen 
anders, doch haben wir heute keine Urſache, auf ſie näher einzu⸗ 
gehen. Doch das wollen wir feſtſtellen, es iſt eine Täuſchung, 
wenn man glaubt, daß die deutſchen Maſſen ohne weiteres hinter 
der Führung des Deutſchen Volksbundes ſtehen. Sicherlich, Herr 
Alitz hat ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan. Ihn wollen wir 
keineswegs irgendwie treffen. Aber aus Erfahrung wiſſen wir, 
daß die Tätigkeit des Deutſchen Volksbundes keineswegs den 
Wünſchen aller in Polniſch⸗Oberſchleſien lebenden Deutſchen. 
vornehmlich von den der Arbeiter, entſpricht. 

Darüber läßt ſich jedoch noch reden: 

Die polniſche Preſſe wird ſicherlich auch an dem Verlauf der 
Generalverſammlung des deutſchen Volksbundes ihr Intereſſe 
haben. Das ſtört uns ſehr wenig. Auch wenn ſie an unſerem 
Kommentar Freude finden ſollte. Da wollen wir ſie gleich ver⸗ 
weiſen an die ſehr wunderſchöne Wahrnehmung der Intereſſen 
polniſcher Emigranten in Frankreich. Dieſe ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung, und ſelbſt das der Sanacja naheſtehende Blättchen. 
Przebie Dzienie“ oder „Erwachen“, hat ja darüber bereits einen 
W geget Are a Das nur allerding⸗ nebenbei, 

vor allem die „Polska chodnia“ ni 
een Za icht in ein Indianer⸗ 


Aunderes erhofften wir nich! erhofften wir nicht! 
Nach der Aufloiung des Schleſiſchen Sejm hat bekannt⸗ 


übergehen, im Gegenſatz zu dem Organiſchen Statut der 
Schleſiſchen Wojewodſchaft. Der Wojewodſchaftsrat hat den 
Be Wojewoden korrigiert und einen entgegen gehenden 

eſchluß gefaßt. Alſo, Sejmmarſchall Wolny behält ſeine 
Kompetenzen bis zum Zuſammentritt des neugewählten 
Schleſiſchen Seim. Damit gab ſich der Wojewode nicht zu⸗ 
frieden und ſo ging die Angelegenheit an das oberſte Ver⸗ 
Beschluß d. ericht in Warſchau. Und diejes entſchied, daß der 
Beſchluß des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrates unrichtig ſei. 
Dieſes Gericht ſtützte ſich auf eine Verordnung vom 14. 5 
1920 — Artikel 20, betreffend die Sejmordination. en 
dieſer e ſoll es heißen, daß das Amt eines Sejm⸗ 
marſchalls ſich auf das Amt eines Abgeordneten ſtütze. 
dem Augenblick, da das Abgeordnetenmandat erlöſche, ers 
löſche auch eo ipjo das Sejmmarſchallamt. Im übrigen 
die Begründung der Entſcheidung ſo langatmig, da 
auf ihre Wiedergabe verzichten. — 

Es iſt auch zwecklos, das Arteil haben wir erwartet. = 


Er 


In 


Tagung des Afabundes 


Im Südpark⸗Reſtaurant hielt geſtern der Afabund ſeine 8 
diesjährige Bundestagung ab, die einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nahm. Der Beſuch war ein außerordentlich guter ſei⸗ 
tens der Delegierten, auch fanden ſich zahlreiche Gäſte ein. 


Aus den gegebenen Berichten iſt zu entnehmen, daß die Tä⸗ 
tigkeit des Bundes im verfloſſenen Geſchäftsjahre eine ſehr 
erſprießliche war. Auf die näheren Einzelheiten werden 
wir noch zurückkommen. 


Jetzt werden wir auch ver⸗ 
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Katfowiß und Umgebung 


Ein gefährlicher Straßenräuber feitgenommen, 
Zum Ueberfall auf die Kaſſiererin Daniel. — Auch der Mittäter 
verhaftet. 

Erſt kürzlich wurde darüber berichtet, daß die Kattowitzer 
Kriminalpolizei als mutmaßlichen Mithelfer des Straßen⸗ 
raäubers, welcher den aufſehenerregenden Ueberfall auf die 
Kaſſiererin Gertrud Daniel, von der Firma Groß, vor Wochen 
verübte, feſtgenommen worden ſei. Verhaftet wurde der Dekora⸗ 
teur Wilhelm Pohl aus Zalenze, der jedoch jede Schuld beſtritt 
und ſich auch vor dem Unterſuchungsrichter als Mithelfer nicht 
bekennen wollte. Da keine triftigen Beweiſe für eine Schuld 
des Pohl vorlagen, wurde dieſer gegen Hinterlegung einer Kau⸗ 
tion aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Die Polizei fahndete 
in dieſer Angelegenheit weiter und brachte in Erfahrung, daß 
Pohl, der bei der geſchädigten Firma tätig war, nähere Be⸗ 
ziehungen zu einem gewiſſen Wilhelm Swadzba aus Zalenze 
unterhielt, der gerichtlich bereits einige Male vorbeſtraft iſt. 
Swadzba verſchwand einige Zeit nach dem verübten Raubüber⸗ 
fall auf die Kaſſiererin aus Zalenze. Deſſen neuer Aufenthalt 
konnte nicht gleich ermittelt werden, doch kam man dem Swadzba 
in letzter Zeit in Nikolai endlich auf die Spur. Dort lebte 
Swadzba, wie man ſo zu ſagen pflegt, auf ziemlich großem Fuße. 
Er wurde des öfteren mit leichtlebigen jungen „Damen“ ge⸗ 
ſehen, mit denen er größere Autopartien unternahm. Zum Ver⸗ 
hängnis wurden dem Swadzba jedoch die hohen Zechen, welche 
er in verſchiedenen Reſtaurationen von Nikolai und Umgegend 
machte. Sw. zahlte ſtets mit großen Banknoten, was allgemein 
auffallen mußte. Da auch bekannt war, daß Swadzba mit ver⸗ 
ſchiedenen Komplizen einen Raubüberfall auf das Auto der 
Firma Koetz Nikolai geplant hatte, mit welchem Lohngelder in 
Höhe von 50 000 Zloty befördert wurden, verdichteten ſich gegen 
dieſen die Verdachtsmomente immer mehr. Man ſchritt ſchließ⸗ 
lich an die Verhaftung des Swadzba, in deſſen Wohnung bezw. 
in dem zur Wohnung gehörenden Keller Kleidungsſtücke aufge⸗ 
funden wurden, die er, wie ſich bei der Konfrontation erwies, 
bei dem Ueberfall, vor dem Gebäude der P. K. O. in Kattowitz, 
trug. Die Kaſſiererin bezeichnete den Swadzba bei der Gegen⸗ 
überſtellung als den eigentlichen Täter. Unter dem Druck dieſer 
Schuldbeweiſe legte Swadzba daraufhin ein Geſtändnis ab. Er 
ſagte jedoch gleichzeitig aus, daß er vom Wilhelm Pohl zu dem 
Ueberfall überredet worden iſt, welcher von ihm als Anteil die 
Summe von 1600 Zloty erhielt. Pohl wurde erneut verhaftet 
und gab, nachdem er ſah, daß die Dinge inzwiſchen für ihn eine 
andere Wendung genommen hatten, die Mitſchuld zu. Beide 
Tater befinden ſich hinter Schloß und Riegel und ſehen ihrer 
Aburteilung entgegen. 


Weiterer Abgang der Arbeitsloſenziffer. In der letzten Be⸗ 
richtswoche war innerhalb des Landkreiſes Kattowitz ein Zugang 


5 von 194, dagegen ein Abgang von 227 Arbeitsloſen zu verzeich⸗ 
3 nen. Am Ende der Woche betrug die Erwerbsloſenziffer insge⸗ 


ſamt 3132 Perſonen. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten 
1745 Beſchäftigungsloſe. Die einmalige Beihilfe in Beträgen 
von 15 bis 30 Zloty gelangte an 472 Arbeitsloſe zur Auszahlung. 
So kommt es oft... Am 26. Oktober v. Is. kam es 
zwiſchen den Nachbarsleuten Matura und Kolwalczyr in Meder: 


5 5 kowitz zu einer blutigen Schlägerei, welche durch das Söhnchen 


der Familie M. verurſacht wurde. Der Knabe ſpielte an dem 
fraglichen Tage im Hofraum und warf nach Hühnern. Der 
Nachbar bemerkte dies zus dem Fenſter, eilte in den Hof und 


daß ſich die Eltern des Kleinen einmengten. Bald oem es zu 
einer erregten Auseinanderſetzung, welche in eine blutige Schlä- 
erei ausartete. Mit Schaufeln und Eiſenſtangen ſtürzte ſich 
die Familie Matura, mit ihrem Untermieter Mikolaiczyk, auf 
den Nachbar Kolwalczyk und ſchlugen blindlings auf dieſen ein. 
Blutüberſtrömt wurde K. nach ſeiner Wohnung gebracht. Die 
Angelegenheit hatte ein gerichtliches Nachſpiel. Am vergange⸗ 
nien Sonnabend hatten ſich der Arbeiter Heinrich M., deſſen Ehe⸗ 
abteilung des Landgerichts in Kattowitz zu verantworten. Nach 
frau und Karl M. ſowie der Arbeiter Stefan M. vor der Straf⸗ 
der gerichtlichen Beweisaufnahme wurden die 4 Angeklagten 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe von 
je einem Momat verurteilt. er a 


a Königshütte und Amgebung 


Vom Arbeitsmarkt. Im Verhältnis zum Monat März zeigte 
die Lage auf dem Arbeitsmarkt in Königshütte im Monat April 
eine unmerfliche Beſſerung, die, obwohl die Arbeitsloſenziffer um 
141 Perſonen zurückgegangen iſt, nicht imſtande war, die allge⸗ 
meine Situation zu beſſern. Da die öffentlichen Arbeiten wie⸗ 

der in Angriff genommen wurden, iſt dennoch mit einem wei⸗ 
teren Rückgang der Arbeitsloſigkeit zu rechnen. In gleicher 
Weiſe wirkte ſich die Beſſerung im Bergbau aus. 122 Bergarbei⸗ 
ter konnten neu eingeſtellt werden. Dagegen wurden 98 Berg⸗ 
arbeiter zum Teil wegen Invalidität entlaſſen. Am Ende des 
Berichtsmonats regiſtrierte das Arbeitsloſenamt 1440 Arbeits⸗ 
löſe, davon entfielen 208 auf den Bergbau, 221 auf die Hütten- 
betriebe, 110 waren Bauarbeiter, 53 qualifizierte und 702 nicht⸗ 
qualifizierte Arbeiter und 143 Kopfarbeiter. Die reſtlichen drei 
gehören der Landwirtſchaft an. Die Belegſchaft der Königshütte 
betrug nach eingetretener Erhöhung 4341 Arbeiter und 403 An⸗ 
geſtellte. Sämtliche Betriebe ſtanden in vollem Lauf und arbei⸗ 
teten an Aufträgen, die eine Beſchäftigung während zwei Mo⸗ 
naten zuſichern. Die Werlſtättenverwaltung zeigte gleichfälls 
einen Belegſchaftszuwachs um elf Perſonen. Ihre Belegſchaft 
betrug Ende des Monats 1753 Arbeiter und Angeſtellte. Ueber⸗ 
haupt ſcheint es in der Werkſtättenverwaltung mit den Aufträ⸗ 
gen gut beſtellt zu ſein, weil man auch im laufenden Monat 
neue Arbeitskräfte annehmen will, Nur die Federnſchmiede kann 
ihre Arbeit nur noch auf einige Wochen ſtrecken. Doch beſteht 
auch hier die Hoffnung, daß das Eiſenbahnminiſterium neue Auf⸗ 
träge einſenden wird. Schlechter dagegen erſcheinen die Arbeits⸗ 
verhältniſſe auf den Skarbofermegruben, weil im Laufe des Mo⸗ 
nats April 39 Arbeiter und 17 Angeſtellte entlaſſen wurden. 
Hingegen hat ſich die Kohlenförderung um 19 000 Tonnen auf 
166 10s Tonnen erhöht. Wegen zu geringer Waggonſtellung 
mußten an zwei Gruben Feierſchichten eingelegt werden. 
HSefahren der Straße. Nicht oft genug können die Eltern 
auf die Gefahren hingewieſen werden, die ihren Kindern 
uf der Straße drohen, daß ſie überfahren werden. Gerade 
ı Sommer, wenn die Kinder in der Wohnung nicht mehr 
halten find, ſollte man fie beſſer beauffihtigen. Erſt 
tern wurde die 5jährige Gertrud M. auf der Wolnosci 
nem Perſonenauto erfaßt, doch glücklicherweiſe nur 
verle t. Der Chauffeur konnte noch im rechten 
b as Auto zum Halten bringen. Es hätte aber 
ich a kommen können. Darum Eltern, achtet auf 
Ander. Bringt ſie auf die Spielplätze und haltet ſie 


duch dort unter Aufſcht. 


verſetzte dem Jungen eine Tracht Prügel, was zur Folge hatte, 


Spiel und Sport 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — Ruch Bismarckhütte 2:3 (1:1). 
Beide Mannſchaften beſtritten das Spiel erſatzgeſchwächt, da 
es nur ein Freundſchaftsſpiel war. Aber trotzdem war es ein 
ſchönes und auf hohem techniſchen Niveau ſtehendes Spiel. Zu⸗ 
ſchauer waren ſehr wenig erſchienen. Der Schiedsrichter Blachut 
aus Bielitz wartete mit ſchlechten Leiſtungen auf. Die Tore er⸗ 
zielten für den 1. F. C. Geisler und Opolka aus einem Straf⸗ 
ſtoß. Für Ruch waren Dziwiſch 2 und Peterek erfolgreich. 
Amatorski Königshütte — Polizei Kattowitz 3:2 6:1). 
Es war ein lebhaftes und intereſſantes Spiel, welches die 
ziemlich zahlreich erſchienenen Zuſchauer zu ſehen bekamen 
Beide Mannſchaften waren im Feldſpiel gleichwertig und ſo ent⸗ 
ſpricht das Reſultat auch nicht dem Spielverlauf und ein Un⸗ 
entſchieden wäre dem Spiel gerechter geworden ſein. Bei der 
Polizei taten ſich beſonders der Tormann ſowie die Stürmer 
Riemer und Ratka hervor. Der Schiedsrichter hatte kurz vor 
Schluß ein von der Polizei regelrecht erzieltes Tor, welches den 


Ausgleich gebracht hätte, nicht anerkannt. 


Naprzod Lipine — Naprzod Zalenze 5:1 (1:0). 

In der erſten Halbzeit war das Spiel ausgeglichen, wovon 
auch das Reſultat ſpricht. Nach der Halbzeit fielen die Gäſte 
jedoch ſtark ab und gaben keinen ernſthaften Gegner mehr ab. 
Das Ehrentor der Gäſte datiert von einem Strafſtoß. Für die 
Einheimiſchen waren Cug und Michalik je 2 und Cug 2 erfolg. 


reich. 

K. S. Domb — Iskra Laurahütte 1:1 (1:0). 

Dieſes Spiel bewegte ſich unter der dauernden Ueberlegenheit 
der Einheimiſchen, welche im Tormann und der Verteidigung 
ihre ſtärkſte Waffe hatten. Der Sturm war dagegen ein Ver⸗ 
ſager, welcher ſich der Hyperkombination hingab und das 
Schießen ganz vergaß. Bei den Göſten war der Tormann und 
der Sturm ſehr gut, der Lauf und die Verteidigu ſpielten 
unter ihrer Form. Die glücklichen Torſchützen an dieſem Tage 
waren für die Gäſte Schendzielorz und bei den Einheimiſchen 
Herrmann. Zuſchauer ſehr wenig. 

Slonsk Schwientochlowitz — Kolejomy Kattowitz 2:0 (1:0). 

Bis zur Halbzeit iſt Slonsk 1 nach dem Wechſel 
übernimmt für kurze Zeit Kolefowy die Initiative und die letzten 
Minuten gehören wiederum den Einheimiſchen, welche auch das 
Spiel verdient gewannen. Die Tore erzielten Markiefka und 
Strunk. Zuſchauer an die 100. 

06 Myslowitz — Sportfreunde Königshütte 6:1 (2 : 0). 

Das Spiel ſtand im Zeichen großer Ueberlegenheit der Ein⸗ 
heimiſchen, deren Sturm ſich in beſonderer Schußkondition befand. 
Die Tore erzielten Fuchs und Walcuch je 2, Fromlowicz und 
Juden je 1. Der Erfolg der Gäſte datiert aus einem Straſſtoß. 

K. S. Nos dzin⸗Schoppinitz — Orzel Joſefsdorf 4:2 (1:2). 

Ein ſehr ſcharfes aber in lebhaftem Tempo durchgeführtes 
Spiel. Rosdzin kam erſt in der zweiten Halbzeit zu Wort. 

07 Laurahütte — Diana Kattowitz Kattowitz 3:2. 

Jednosc Königshütte — Promien Königshütte 6:0. 

Slowian Zawodzie — K. S. Chorzow 2:6. 5 

K. S. Brzezine — Ruch Radzionkau 2 24. 

Odra Scharley — Slonsk Laurahütte 2:2. 

x Na 2 
Repräſentative Poſen — Warta Poſen 4:1. 
Repröſentative Wilna — Polonia Warſchau 121. 
Repräſentative Bielitz — Garbarnia Krakau 0:2. 
Repräſentative Czenſtochau — Pogon 3:1. 

Wisla Krakau — Cracovia 1:1. 

Czarni Lemberg — Pogon Lemberg 2:1. 

Legja Warſchau — Warszawianka 5:0. 

Touriſten Lodz — L. K. S. Lodz 3:1. 

Ungarn — Polen 8:8. 5 

Der Boxländerkampf zwiſchen den Repräſentanten von Un⸗ 
garn und welcher in Warſchau ausgetragen wurde, endete mit 
einem Unentſchieden 8:8. . 


Stadion Königshütte — Pomſtaniec Königshütte 3:2. 


England — Polen 5:0. a 

Im Tennisländerſpiel um den Daviscup wurden am geſtri⸗ 
gen Sonntag gleichfalls in Warſchau die Endſpiele ausgetragen. 
England ſiegte mit 5:0. Schon die dritte Niederlage muß 
Polen, welches das Pech traf, jedes Jahr England auszuloſen, 
gegen dieſelben hinnehmen. Beide Male verlor Polen 5 30. 

Leichtathletik. 65 
Die Stafettenkämpfe im Königshütter Stadion. 

Am geſtrigen Sonntag wurden beim herrlichſten Wetter im 
Stadion zwei Stafetten gelaufen, und zwar um den Wanderpreis, 
der „Gazeta Ludowa“ auf einer Strecke von 8600 Metern und 
die 10 X. 100 Stafette um den Preis des Dir. Gawrich. Die 
Juniorenſtafette von 10 X 200 Meter fand wegen Nichteinſtel⸗ 
lung der Junioren nicht ſtatt. Der K. S. Stadion Königshütte 
triumphierte auf der ganzen Linie. Die geſtern ausgetragenen 
Löufe verfolgten mit großem Intereſſe faſt 1000 Zuſchauer. Das 
Intereſſe an leichtathletiſchen Veranſtaltungen beginnt allgemein 
in Oberſchleſien wach zu werden, was auch von der ſtetigen Ent⸗ 
wicklung der Leichtathletik ſpricht. 2 

10 & 100⸗Meter⸗Staſette ” 
um den Wanderpreis des Dir. Gawrich brachte 4 Mannſchaften 
an den Start. Es waren vertreten: S. L. A. Kattowitz, 
Sokol Königshütte, 22 Eichenau und Stadion. Den Sieg trug 
die Stafette des K. S. Stadion in der Zeit von 2,2 ¼ Minuten 
davon. Die Mannſchaft ſetzte ſich aus folgenden Läufern zu⸗ 
ſammen: Schuſter, Majorczyk, Marchlewitz, Wollny, Fronzko⸗ 
wiak, Morys, Kocold, Krauſe, Rojek und Zajonz. Den 2. Platz 
belegte Sokol 25 Meter zurück, 3,22 Eichenau. f 

8600⸗Meter⸗Stafette der „Gazeta Ludowa“. 

Dieſe Stafette wird zum 5. Male ausgetragen. In den bis⸗ 
herigen Läufen trugen den Sieg davon: 1925 K. S. Rosdzin, 
1926 Cracövia Krakau, 1927 Cracovia, 1928 K. S. Roedzin⸗ 
Schoppiniz und in dieſem Jahre fiel der Wanderpreis zum 
erſtenmal dem K. S. Stadion zu. Am Start waren 5 Mann⸗ 
ſchaften von 8 gemeldeten erſchienen. Die ſiegreiche Stafette 
ſetzte ſich wie folgt zuſammen: Grzeſik, Zylka, Kocold, Blatt, Ro⸗ 
jek, Rzepus, Fronckowiak und Krauſe. 

Vom Start führte Zylka Sokol 5 Runden, er wurde jedoch 
von Grzeſik Stadion überholt und von dieſer Zeit führte Stadion 


und ſiegte in der Zeit von 25 Min. 50¼æ Sek. Die Zeit iſt um 


2 Sekunden beſſer wie im Vorjahr. Den 2. Platz belegte Cra⸗ 
codia um 280 Meter zurück. 3. K. S. 22 Eichenau, 4. Sokol Kö⸗ 
nigshütte, 5. Naprzod Lipine. 
Vexeinswettkämpfe der Polizei Kattowitz. 

Am geſtrigen Sonntag führte der Polizeiklub ſeine Vereins⸗ 
wettkämpfe durch. Die einzelnen Ergebniſſe ſind folgende: 

100⸗Meterlauf: 1. Gala 11,9 Sek., 2. Moscenski, 3. Mo⸗ 
rawski. ; | 

200⸗Meterlauf: 1. Lebiedzit 26 Sek. 2. Moszenski, 3. Mitas. 

400⸗Meterlauf: 1. Mitas 56 Sek., 2. Lebiedzik, 3. Markiefka. 

1500⸗Meterlauf: 1. Kodurski 4,56 Min., 2. Paluszkiewicz, 
3. Cierpiol. > 

3000⸗Meterlauf: 1. Wende 11,37 Min, 2. Weidemann, 
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10 000-Moterfauf: 1. Mika 43,10 Min., 2. Nogowskl. 
110⸗Meter⸗Hürden: 1. Warwas Wil, 202 Sek., 2. Mars 
kiefka, 3. Gawla. 
Kugelſtoßen: 1. Graniczuy 10,80% Meter, 
tejaf. 
Diskuswurf: 1. Ruft 29,53 Meter, 2. Mateja, 3. Rus Th. 
Hochſprung: 1. Markiefka 1,45 Meter, 2. Moscenski, 3 
Wiercmiok. N 
Weitſprung: 1. Moscenski 5,75 Meter, 2. Markiefka, 3. Gala 
prung: 1. Mitas 2.80 Meter, 2. Gabriel, 3. Kubiak. 
4 X 100⸗Meter⸗Stafette: Mitas, Markiefka, Moscenski, 
Gabriel 51 Sekunden. Die zweite Stafette in der Zuſammen⸗ 
ſetzung Gala, Morawski, Warwas, Paſchek lief 51,4 Sekunden. 


2. Gala, 3. Mas 


schwienkochlowitz u. Umgebung pieß und Umgebung 


Die reiſeluſtigen „Gemeindeväter“. n 

Die Mailuft hat es gemacht, daß in der letzten Sitzung des 
Gemeinderates in Orzegow Reiſeluſt unter den „Gemeinde⸗ 
vätern“ ausbrach. Der ſchöne Monat Mai der verlockt jo manchen, 
alt und jung und niemanden behagt es daheim zwiſchen vier 
Wänden zu ſitzen Alles zieht hinaus ins Freie, möglichſt weit 
vom Hauſe. Daher haben auch die Orzegower Gemeindevertre⸗ 
ter den Beſchluß gefaßt auf Reiſen zu gehen. Sie wollen alle 
zuſammen nach Poſen reiſen, weil ſie meinen, daß eine ſolche 
Reiſe nicht nur angenehm aber für ſie auch nützlich ſein könnte. 
In Poſen findet bekanntlich die allgemeine polniſche Ausſtellung 
ſtatt. Dazu iſt noch Poſen ein ſchönes Städtchen, ſchöner jeden⸗ 
falls. als Orzegow und daher der Entſchluß der „Gemeinde⸗ 
väter.“ Sie trauten ſich nicht ſolchen Beſchluß in der öffent⸗ 
lichen Sitzung zu faſſen, aber wozu ſind die vertraulichen Sitzun⸗ 
gen da. Der Beſuch der Ausſtellung wurde alſo der vertrauli⸗ 
chen Sitzung überwieſen und dort iſt man übereingekommen, an⸗ 
ſtatt Kinder bezw. Handwerker lieber die Gemeindevertreter nach 
Poſen zum Beſuche der Ausſtellung zu ſchicken. Das iſt für die 
Gemeindevertreter jedenfalls nützlicher. Weiter wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, für dieſe Zwecke 3000 Zloty bereit zu ſtellen, damit 
jeder Gemeindevertreter mindeſtens an Reiſekoſten und Zehr⸗ 
geld 150 Zloty aus der Gemeindekaſſe ausgezahlt erhalte. Die 
ganze Angelegenheit wurde in einigen Minuten erledigt und die 
„Gemeindeväter“ können ihre Reiſekoſten zurechtmachen. Geht 
es um die Ortsarmen der Gemeindearbeiter, ſo geht es nicht ſo 
raſch, weil eine ſolche Frage zuerſt erwogen werden muß. Orts⸗ 
arme gibt es in Orzegow genug, aber in ſolchen Fällen kommen 
ſtets die Geldſorgen zum Vorſchein. Man ſucht nach einer 
Deckung von ſolchen Ausgaben für die Armen, und da gewöhn⸗ 
lich eine Deckung nicht vorhanden ift, jo erhalten die Ortsarmen 
keine Beihilfe. So wer es vor den Ofterfeiertagen geweſen und 
zu den Pfingſtfeiertagen wird es auch nicht beſſer, da alles an der 
Deckung ſcheitert. Nur wenn die Gemeinderäte reiſen unter⸗ 
nehmen wollen, dann iſt das etwas anderes, dann iſt auch die 
Deckung für die 3000 Zl. vorhanden und alles klappt vorzüglich. 
Unter der Arbeiterſchaft herrſcht wegen dieſes Beſchluſſes eine Er⸗ 
bitterung, denn wie kommen Gemeindevertreter dazu auf Kosten 
der Allgemeinheit Luſtreiſen zu unternehmen? Wer die Aus⸗ 
ſtellung in Poſen beſuchen will, dem ſteht es frei, der kann fahren 
aber nicht auf Koſten der Gemeindekaſſe. Aber das Schimpfen 
wird den Orzegower Arbeiter nicht viel nützen. Sie haben in 
„ die Mehrheit und ſollten ſie bei der Wahl aus⸗ 
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Ein Poſener Unternehmen in Schleſien. 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft iſt ein Tummelplatz für alle 
jenen, die experementieren und Geld verdienen wollen. Zu uns 
kommen nicht nur die Kapitaliſten, aber auch ihre Helfershelfer 
aus aller Herren Länder zuſammen und der Arbeiter iſt ſtets 
dabei der Dumme. In der ſchleſiſchen Induſtrie haben wir als 
Beamten Polen, Deutſche, Franzoſen, Engländer, Amerikaner, 
Tſchechen und wie ſie alle heißen mögen und alle dieſe Herren 
Beamten kommandieren die ſchleſiſchen Arbeiter nach Herzens ⸗ 
luſt. Wenn die Beamten ſchon aus allen Landgebieten des pol⸗ 
niſchen Staates zu uns kommen, ſo iſt es logiſch, das auch welche 
aus Poſen in unſerer Mitte weilen. Ja, es ſind auch welche da, 
und die haben ſich in der Tekturfabrik in Koſtuchna niedergelaſſen. 
Die Direktion hat einen Ingenieur Plewa aus Poſen geholt und 
dieſer Herr Plewa macht ſich in der Tekturfabrik breit. Er hat 
alle lahnenderen Poſten mit Beamten und Aufſehern aus Poſen 
beſetzt, da er der Anſicht iſt, daß für die Schleſier die ſchlechteſte 
Arbeit noch gut genug iſt. Den Betriebsrat ignoriert Plewa auf 
Schritt und Tritt und ſagt, daß das eine deutſche Erfindung 
wäre, die beſeitigt werden muß. Die Arbeiter entläßt er wie's 
ihm paßt und frägt nicht nach Vorſchrift und Geſetz. Ueberhaupt 
iſt ſein Benehmen den Arbeitern gegenüber ſo, wie vor 200 
Jahren. In Koſtuchna arbeiten die Arbeiter aus Gieſchewald, 
Tichau, Emanuelsſegen und anderen Orten. Kommen ſie zur 
Arbeit, jo jagt ihnen Plewa, daß für ſie heute keine Arbeit vos 
handen iſt. Und fie können wieder gehen, ohne einen Groſchal 
verdient zu haben. Regnet es, ſo ſchickt er die Hofarbeiter nach 
Haufe und bezahlt ihnen keinen Lohn. Arbeiterurlaub gibts dort 
nicht, es ſei denn, daß der Arbeiter beim Plewa gut angeſchrieben 
iſt. Er hat den Arbeitern das Rauchen in der Fabrik gänzlich 
verboten und nicht einmal im Eßſaal, nach der eingenommenen 
Mahlzeit, darf geraucht werden. Ein gewiſſer Meiſter Staruſch⸗ 
czok, den Plewa aus der Provinz Poſen geholt hat, beleidigt 
fortwährend die ſchleſiſchen Arbeiter und erzählt, daß der ſchleſi⸗ 
ſche Arbeiter mit Fußtritten traktiert werden müſſe. Wo dieſe 
Herrſchaften die Kultur genoſſen haben, iſt ein Rätſel. Wir 
hatten bis jetzt von der Poſener Kultur eine beſſere Votſtellung 
gehabt. Mögen ſich die Arbeiter in Koſtuchna aufraffen und die 
Herrſchaften dort hinſchicken, von wo ſie kamen, d. h. auf die 

öfte, weil bei uns in Schleſien kein Platz für ſolche 
Behandlung von Arbeitern vorhanden iſt. EP 
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Manne, der das Podium beſteigt. 


Volksverſammlung in London 
Ramſay Macdonald ſpricht. 


0 Von Rudi Eims. 


Die vieltauſendſtimmige Symphonie des Verkehrs brauſt um 
die Ohren, wähtend mich der Omnibus nach Marble Arch bringt. 
Samstagnachmittag — da ſonnen ſich Männer, Frauen und Kin⸗ 
der auf den grünen Raſenflächen des Hydeparks oder ruhen aus 
in dem Schatten der alten, hohen Bäume. Wir rollen weiter 
über den Aſphalt menſchenerfüllter Straßen. Waterloo⸗Station. 
Gedränge vor den Schaltern. Die Londoner fahren jetzt hinaus 
aus der ſtaubigen Enge der Großſtadt. Dorthin, wo kein Rauch 
den blauen Himmel ſchwärzt. Aufs Land, in die Sonne — zum 
Weekend. 

Ich ſtehe im Gang eines Vorortzuges, gegen die Körper 
zweier Arbeiter gepreßt. Wir haben das gleiche Ziel. Wir 
ſtreben der Peripherie der engliſchen Hauptſtadt zu. Nicht alle 
Proletarier zogen an dieſem Samstag in die Natur. In dieſen 
Stunden ſaßen und ſtanden klaſſenbewußte Arbeiter in über⸗ 
füllten Zügen. Zehntauſende fuhren zum Feſt der Labour Party. 

Der Zug hält auf der High⸗Level⸗Station. Eine kurze 
Strecke Wegs, und vor mir liegt ein rieſiger Kuppelbau, um⸗ 
geben von Spielplätzen und herrlichen Anlagen — der Cryſtal⸗ 
Palace, der früher einmal einer Weltausſtellung diente. Auf 
breiten, gepflegten Kieswegen, an Springbrunnen vorüber, deren 
Waſſer im Licht der Mittagsſonne ſchillern. Dort breitet ſich 
der Fotball Ground. Jugend beim Ballſpiel. Nicht weit davon 
ein zweiter großer Platz mit den Laufbahnen für die Leicht⸗ 
athleten. Arbeiterkinder, Jugendliche und ſelbſt die Parteivete⸗ 
ranen meſſen hier ihre Kräfte im Sport. Ich ſchlendere wei⸗ 
ter nach einem Wieſenplan, auf dem ſich die Kleinſten tummeln. 
Jauchzen erfüllt die Luft, denn hier iſt es ſchöner als auf den 
dunklen Höfen des Eaſtends. 

Es iſt inzwiſchen drei Uhr geworden. Jetzt ſchwingen ſich 
Burſchen und Mädels zwiſchen den Bäumen des Parks auf einer 
großen Tanzfläche nach allen Weiſen in Volkstänzen, und eine 
Stunde ſpäter kommen auch die Liebhaber moderner Tänze auf 
ihre Koſten. Ein Jazzband konzertiert. Beſſy, meine kleine 


6 Freundin, die mich hier erwartete, kneift mich in den Arm, und 


dann wiegen auch wir im engliſchen Walzer. 

Die Sonne prallt weiß durch die gläſernen Wände des rie⸗ 
ſigen Palaſtes. Wir haben auf der Terraſſe beim Tee geſeſſen 
und treten nun in die Halle, in der Orcheſter ſpielt. Vertraute 
Klänge. Das Programm bringt viele Werke deutſcher Kom⸗ 
poniſten. „Lieder ohne Worte von Mendelsſohn, die Ouvertüre 
zu „Dichter und Bauer“ von Suppee und „Schlummerlied“ von 

chumann, um nur einige Stücke zu nennen. 

Der gewaltige Saal faßt Zehntauſende. Von den Sport⸗ 
plätzen ſtrömen die Menſchen herbei. Bald ſind die Stuhlreihen 
beſetzt. Gemeinſamer Geſang: „Glory! Glory! Hallelujah!“ 
dröhnt nur der Refrain in den Ohren, und ich merke, daß ich 
unter den Sozialiſten Englands bin. Immer wieder intoniert 
die Kapelle ſchöne, alte Volkslieder. „England Ariſe! the long, 
long night is over“ rauſcht es durch den weiten Raum. 

Die Geſpräche verſtummen. Ben Turner, der Präſident des 


SGewerkſchaftskongreſſes, betritt die Rednertribüne und feſſelt die 
Maſſen durch feine Ausführungen. 


Ihm folgen Anterhausabge⸗ 
* der Labour Party, Margaret Bondfielt, Herbert Moriſſon 


Schiffer, der noch vor Stunden unter der Tower Bridge kreuzte, 
der Dockarbeiter mit ſeinen harten, verarbeiteten Händen, die 
Männer von Drehbank und Schraubitod, der jüdiſche Händler 
aus Whitechapel, die Mädels aus den Fabriken, die Arbeiter⸗ 
mütter. Alle ſingen. — 

Stürmiſches Händeklatſchen. Jetzt blicken alle nach dem 
Der Redner beginnt. Es 
wird totenſtille. Augen glühen. Mienen werden geſpannt. Ein 
markanter Kopf. Weißes Haar liegt um ſeine Schläfen. Aber 
er iſt kein alter Mann. Seine ſchlanke Geſtalt iſt geſtrafft. 
Seine Rede ſprüht Feuer. Ein Meiſter der Rhetorik. 
Er ſpricht von den Tagesfragen der Politik, von kommenden 
Kämpfen. Es gilt, in den nächſten Wahlen die Regierung des 
Landes wieder in die Hände der Arbeiter zu bekommen. Beifall 
unterbricht oft ſeine temperamentvolle Rede. Kommuniſten wi⸗ 
derſprechen. Sie ſtören durch immer neue Zurufe, bis fie — ganz 
wie bei uns — von den Saalordnern am Kragen gefaßt und 
ihnen die Tür gewieſen wird. Macdonald tut den Zwiſchenfall 
mit einer erheiternden Bemerkung ab. Wenige Worte genügen, 
und er falziniert wieder die Menſchen, die ihm lauſchen. Außen⸗ 
politik. Er ſpricht von der Freundſchaft zu den Deutſchen, für 
den Frieden der Völker. Ein Orkan der Begeiſterung und der 
Beifall will kein Ende nehmen, als er das letzte Wort gesprochen. 
Die Londoner Arbeiterſchaft liebt ihren greiſen Führer. Sie 
verehrt Ramſay Macdonald, den Volks⸗ und Staatsmann. Die 
Internationale wird geſungen. Mitgeriſſen ſtimme ich ein: 
„I Internationale unites the human race!“ 
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Beruf in beſonderen Fachſchulen vorbereitet. 


—— 


Reichswehrſoldaten 
Die Angehörigen der Reichswehr, die nach 12 jähriger Dienſtzeit in das Zivilleben zurückkehren, werden für ihren künftigen 
So erhalten diejenigen Soldaten, welche nach ihrer Militärzeit ſich in der Land. 
wirtſchaft betätigen wollen, einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in einer landwirtſchaftlichen Schule. — Unſer Bild 
zeigt Reichswehrſoldaten bei der Arbeit auf dem Felde. 


Beſſy, die kleine Fabrikarbeiterin aus dem düſteren Eaftend, 
führt mich hinaus auf die Terraſſe. Ein wundervolles Schau⸗ 
ſpiel! Nacht hüllt den Chryſtal Palace ein, in dem das Pro⸗ 
letariat ein Feſt feiert. Und unter uns dehnt ſich London. Mit 
feurigen Pinſelſtrichen malt die Rieſenſtadt ihre Lichter an den 


nächtlichen Himmel. Ein unvergeßlicher Anblick. Nächtliche 
Stadt der Arbeit. Stadt eines nie endenden Lebens. Beſſy er⸗ 
zählt mir vom harten Werktag, von den Sehnſüchten, die in der 
proletariſchen Frau wohnen. Wir reden vom Sozialismus, von 
wahrer Nächſtenliebe, von einem neuen Menſchentum. : 

Unfere Herzen waren aufgeſchloſſen. Ich drücke Beſſy die 
Hand und dankte damit den Londoner Arbeitern für die Weiher 
ſtunden dieſes Tages. Noch nie hatte ich mit ſolcher Intenſität 
empfunden, wie ſtark der Glaube an den Sozialismus die Mens 
ſchen eint. Auf der Freitreppe des Londoner Chryſtal Palace 
fühlte ich: Sozialismus iſt Bruderſchaft! 


Ein Pionier der deulſchen Fliegerei 
einer der erſten deutſchen Flieger, denen es gelungen iſt, mit einem Motor⸗Flugzeug ſich in die Luft zu 
erheben, begeht am 17. Mai jeinen 50. Geburtstag. Großes Auſſehen erregte Ing. Grade im Herbſt 1909 auf dem Flugfeld in 


Ing. Hans Grade, 


Johannisthal bei Berlin mit ſeinem aus deutſchem Material konſtruierten A 
errang. — Unſer Bild zeigt das erſte von 


rat, mit dem er den Lanzpreis von M. 40 000 
Ing. Grade benutzte Flugzeug. 


Teufel Alkohol 


Schreckenstaten in geiſtiger Umnachtung 


Nicht einmal erbliche Tuberkuloſe ſchädigt den Menſchen ſo 
wie der erbliche Alkoholismus. Neben den körperlichen ſind 
die ſeeliſchen Leiden des Belaſteten zahllos. Von der verhältnis⸗ 
mäßig einfachen Neuraſthenie und Hyperäſtheſie (Ueberempfind⸗ 
lichkeit) ausgehend, ſind Hyſterie, Epilepſie, Hebephrenie (Jugend⸗ 
irreſein), Paranica und Paralyſe die Stationen des Leidenswe⸗ 
ges ſolch alkoholentſproſſener Menſchen. Und zwar gären und 
ſchwelen dieſe Krankheiten von Kindesbeinen auf in ihnen. Ihr 
Lebensumkreis, die Mittel, die zu ihrer Erziehung und Aufzucht 
verwandt werden, beſtimmen den mehr oder minder ſchmerzlichen 


Weg ihrer Entwicklung. Das traurigſte iſt, daß ſolche Seelen⸗ 


und Geiſteskrankheiten meiſt erſt erkannt werden, wenn es ſchon 


zu ſpät iſt. Die Alkoholepflepſie zeigt oft lange Zeit äußerlich 


nur einen launenhaften, nervöſen, von wechſelnden Stimmungen 
zerquälten Menſchen. Anfälle, die ſich in Krämpfen, Beſin⸗ 
nungsloſigkeit oder Ohnmachten manifeſtieren, treten manchmal 
gar nicht oder ſehr ſelten auf; aber andere, viel furchtbarere Er⸗ 
ſcheinungen, die ich an einigen Beiſpielen illuſtrieren will, kom⸗ 
men zutage. 
Deer Fall des Schupowachtmeiſters Gerth iſt noch in aller Er⸗ 
innerung. Dieſer Beamte hatte ohne jeden wirklichen Anlaß in 
einer Nacht zwei Frauen auf eine beſtialiſche Weiſe getötet und 
mißbraucht. Bei ihm ließen ſich durch eine Anſtaltsbeobachtung 
und durch Feſtſtellungen in ſeinem Familienleben epileptiſche 
Anfälle recht ſchwerer Form im Zuſammenhang mit Alkoholmiß⸗ 
brauch nachweiſen. Es war bezeichnend, wie ſchon geringe Men⸗ 
gen des Rauſchgiftes bei ihm ausreichend waren, ſo furchtbare 
Exaltationen auszulöſen, wie ſie dieſes Verbrechen bedingte. Die 
Sachverſtändigen erklärten, daß hier die langſame Auswirkung 
einer chroniſch ſich entwickelten Geiſteskrankheit in Frage komme. 
Außerordentlich intereſſant waren die Experimente, die der 
Direktor der Irrenanſtalt Dalldorf Dr. Brach mit Gerth an⸗ 
geſtellt hatte. Dieſem Gelehrten war es gelungen, bei dem An⸗ 
geklagten unter dem Einfluß von Alkohol einen vollkommenen 
Dämmerzuſtand zu produzieren. Gerth wurde freigeſprochen und 
einer Irrenanſtalt überwieſen. 
Vor Jahren brachte eine mediziniſche Fachzeitſchrift folgen⸗ 
den Fall: In einer Schöffengerichtsſitzung erhob ſich plötzlich der 
Richter, der vorher geiſtesabweſend vor ſich hingeſtarrt hatte, 
ging zur Zeugenbank hinüber, ſtreichelte einer jungen und hüb⸗ 
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hinter dem Pfluge 
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ſchen Zeugin die Wange und ſchritt dann zur Wand, wo er ſeine 
Kleidung öffnete, um ein Bedürfnis zu befriedigen. Nun ſtürzte 
der Amtsanwalt dem Richter nach, der jetzt zitternd aus ſeinem 
Dämmer aufzuwachen ſchien, und führte den Kranken in das 
Beratungszmmer 

Auf eine meiner Arbeiten, die ſich mit demſelben Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigte, bekam ich von einem höheren Beamten einen 
al den ich als letztes Beiſpiel auszugsweiſe wiedergeben 
will: > 

„Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ſtarb in der Re 
gierungshauptſtadt der preußiſchen Provinz, zu der mein damali⸗ 
ger Wohnort gehörte, eine angeſehene Perſönlichkeit, deren Bei⸗ 
ſetzung ich beizuwohnen hatte. Ich fuhr zu dieſem Zwecke mit 
der Eiſenbahn dorthin; an einer Unterwegsſtation geſellte ſich 
zu mir ein mir naheſtehender Herr, deſſen Name ich mit Buſch 
bezeichnen möchte. Da an jenem Tage eine gewaltige Hitze 
herrſchte, ließ Buſch ſeinen Sommerüberzieher im Trauerhaus, 
wo er noch vorgeſprochen hatte. zurück. Nach der Rückkehr vom 
Friedhofe fanden wir uns mit einer größeren Zahl der übrigen 
Leidtragenden in einem Reſtaurant gufammen. Dort mag wohl 
jeder von uns in Anbetracht des heißen Wetters zwei bis drei 
Glas von dem damals ſehr kräftigen Kulmbacher Bier 
getrunken haben. Gegen Abend begab ich mich mit Herrn Buſch 
nach dem Bahnhof, wobei dieſer unterwegs ſeinen Ueberzieher 
aus dem Trauerhauſe abholte. Ein uns beiden bekannter Herr, 
welcher Talmann heißen möge, begleitete uns auf dem ganzen 
Wege. Herr Talmann bemühte ſich ſehr um Herrn Buſch, was 
mir auffiel. Nachdem Herr Talmann ſich am Bahnabteil von 
uns verabſchiedet hatte, wollte Herr Buſch ſich ausſchütten vor 
Lachen. Er ſagte mir unter anderem: „Der gute Talmann be⸗ 
wirbt ſich um meine Schwägerin, aber die hält ihn ja nur zum 
Narren.“ Nun ließ er ſich in aller Ausführlichkeit und in hä⸗ 
miſcher Art darüber aus. Wir mochten etwa eine halbe Stunde 
in der Eiſenbahn gefahren ſein, als Buſch plötzlich ſtiu wurde 
und ſuchend und befremdet ſeinen Ueberzieher, den er angezogen 
hatte, genau beſah. Dann fragte mich Buſch: „Wo kommt denn 
mein Ueberzieher her?“ Als ich ihm antwortete, den habe er ja 
doch im Trauerhauſe wieder abgeholt, wußte er von allen Vor⸗ 
gängen ſeit dem Verlaſſen des Reſtaurants nichts mehr. Er 
wollte jetzt durchaus von mir erfahren, was er mir ſeit der Tren⸗ 
nung von Talmann „Beſonderes“ erzählt habe. Er hatte ſicher 
keine Ahnung von dem Gegenſtande unſerer ſoeben beendeten 
Unterhaltung. Dabei machte Buſch nicht im geringſten den 
Eindruck eines Betrunkenen.“ 

Dieſer Vorgang hat das Beſondere, daß er in keiner Weiſe 
kriminell war und damit aus dem Streit der Meinungen über 
die kriminaliſtiſche Wertung derartiger Zuſtände herausgerückt 
iſt. Er wird dem Nachdenklichen mehr als alles andere die Frage 
entgegenſtellen, od‘ man danach noch die Trunkenkeit und ihre 
Urſachen mit einem einfachen Geſetzesparagraphen erledigen 
kann. Aber eins dürften alle dieſe Beispiele zeigen: daß Lie 
Trunkſucht eine furchtbare Krankheit iſt, ebenſowohl für den 
davon Betraffenen wie für ſeine Mitmenſchen. Gegen Trunk⸗ 
ſucht gibt es nur zweierlei Schutz: Heilung in einer Anſtalt — 
oder, wenn das nicht möglich iſt, dauernde Internierung des 
Kranken. Hans Hyan. 


Yenntüchtige Motorboote 


Die Offenſive des Luftverkehrs, die auch auf dem Meere ſich 
bemerkbar macht, hat auch in der Schiffahrt eine erhöhte Tätig⸗ 
keit ausgelöſt. Die großen Schiffahrtslinien fühlen ſich bis zu 


einem gewiſſen Grade in ihrer Exiſtenz bedroht. Ste find des 
halb beſtrebt, die Schiffskonſtrultionen nach zwei Richtungen hin j 


möglichſt weiter zu entwickeln, um fie konkurrenzfähig dem Luft⸗ 
ſchiff und dem Flugzeug gegenüberſtellen zu können. Infolge⸗ 
deſſen gibt es in dieſer Zeit eine Hauſſe in Erfindungen und 


Konſtruktionen von Schnellboten auf der einen Seite und unſink⸗ en 


baren Booten auf der anderen Seite. Eine der erſten und ſelt⸗ 
ſamſten Konſtruktionen hat der Pariſer Erfinder Remy geſchaf⸗ 
fen. Er hat ein Motorboot konſtruiert, das meerestüchtig ſein 
ſoll und mit dem er die Strecke von Cherbourg nach Neunort in 


48 Stunden zurücklegen will. Dieſes Motorboot ſieht aus wie der 
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Bolles blühendes Ausſehen 


Unterteil eines Waſſerflugzeuges. 0 } 
Schwimmern, die in der Mitte durch den Kajütenteil, der nach 


allen Seiten hin waſſerdicht verſchloſſen iſt, verbunden ſind. An 


jedem Schwimmer befindet ſich eine durch Motor angetriebene 
Schraube. Außerdem beſitzt das Boot aber auf dem Kajütended 
drei Türme, an denen ebenfalls drei Flügelſchrauben angebracht 
iind, die als Luftpropeller wirken. Die Konſtruktion macht einen 
durchaus überzeugenden Eindruck. 

Ganz ähnlich iſt das Projekt eines ruſſiſchen Konſtrukteurs 
Witkowski. Dieſer benutzt ebenfalls zwei überlebensgroße Flug⸗ 
zeugſchwimmer, die ihm zugleich als Tankraum für den Benzin⸗ 
vortat ſeines Motors dienen. Der Konſtrukteur hat hier jedoch 
völlig auf die im Waſſer liegenden Antriebsſchrauben verzichtet 
und betreibt ſeinen Apparat nur mit einem großen Propeller, 
der nach Art der Dornierflugzeuge über den Schwimmern liegend 
angebracht iſt. Das Boot beſitzt außerdem noch zwei nach außen 
ſtützende Seitenſchwimmer und zwei verſtellbare Flugzeugtrage⸗ 
flächen. Es kann ſich infolgedeſſen ziemlich weit aus dem Waſſer 
heben und ſo leicht an der Oberfläche dahingleiten, um auf dieſe 
Weiſe den Waſſerwiderſtand nach Möglichkeit zu vermindern. 
Die bisher mit dem Boote erreichte Schnelligkeit beträgt 100 
engliſche Meilen in der Stunde. 


legen zu können. 

Auch in Deutſchland ſind in letzter Zeit mehrere ſeetüchtige 
Schnellbootstypen konſtruiert worden. Ein junger Konſtanzer 
Konſtrukteur, Jörg, hat ein Motormetallboot gebaut, das als 
Antrieb einen 6-PS-⸗Motor beſitzt. Auch hier handelt es ſich um 
ein vollkommen geſchloſſenes Boot vom Typ eines Unterſee⸗ 
bootes, mit dem Jörg den Ozean überqueren will. 


Ein Hamburger, Hermann Bölck, hat nach jahrelanger Arbeit 
einen Schnellbootstyp konſtruiert, mit dem er glaubt, die Strecke 
Cherbourg Boſton, die etwa 5000 Kilometer beträgt, in 40 
Stunden zurücklegen zu können. Das Boot be t Torpedoform 
und bei 4 Meter Durchmeſſer eine Länge von zu Metern. Der 
Antrieb erfolgt durch Wellenſchrauben, die an er Längsſeite des 
Schiffes angebracht ſind, und beſitzt eine Stundengeſchwindigkeit 
von 150 Kilometern. Es kann neben 4 Mann Beſatzung zehn 
Paſſagiere aufnehmen. Bölck will in dieſem Jahre die erſten 
Verſuche mit ſeinem Schnellboot durchführen. 

In Rotterdam hat kürzlich auf der Werft von Taus u. Zu. 
der Ingenieur Schuttenpaer ein unſinkbares Rettungsboot kon⸗ 
ſtruiert, das 30 Perſonen Platz bietet und die Form einer Jolle 
beſitzt. Es iſt ebenfalls über Deck vollkommen geſchloſſen und be⸗ 
ſitzt eine Segeleinrichtung, mit der es eine Geſchwindigkeit von 
12 engliſchen Seemeilen entwickeln wird. 


Zum Schluß tritt nun auch noch Amerika mit einem unſink⸗ 
baren, meerestüchtigen Schnellboot auf den Plan, das der ameri⸗ 
kaniſche Ingenieur Adam Comer Drekollas konſtruiert hat. Es 
iſt ein Boot, das in ſeiner Form zwiſchen Motorſchnellboot und 
U⸗Boot liegt und eine beſondere Vorrrichtung beſitzt, die das 
Sinken verhüten ſoll und die der "Erfinder „Apythiſtos“ nennt. 
Nähere Einzelheiten über dieſe Sicherheitsein richtungen fehlen 
zurzeit noch, da der Erfinder ſie geheim hält. n 
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Bermiſchte Nachrichten 


Morde aus Bücherliebhaberei. 


In der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte der 
ſpaniſche Mönch Don Vicente. Die damaligen politiſchen Wir⸗ 
ren führten zur Brandſchatzung ſeines Kloſters. Vicente ſpielte 
den Räubern die kompakteren Schätze gegen Ueberlaſſung der 
Kloſterbibliothek in die Hände und eröffnete mit dem geraubten 
Gut in Barcelona ein Antiquariat, ohne jedoch jemals ein ſel⸗ 
tenes Stück zu verkaufen. Um alles in der Welt war er dazu 
nicht zu bewegen. Nur einige Werke gab er heraus, um dem 
Verhungern zu entrinnen. Dennoch fand ſich eins der ſo verkauf⸗ 
ten Bücher nach dem anderen wieder in ſeinem Laden ein, bis 
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Größte ‚Ergiebigkeit und 
hervorragende ‚Waschwir- 
kung }}Dixinjist, für" jedes 
2 * 

Waschverlahren geeignet. 
BesöndersT vorteilhaft; für 
Maschinenwäsche, zu ver- 
wenden! 


Ohne Chlor. 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

uulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 2 4 Sch W 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


Es beſteht aus zwei großen 


Um gefl. Unterstützung bittet 


a „Carmen“ von 1929 
Die Königsberger Oper brachte eine Neu⸗Einſtudierung der Oper „Carmen“ heraus, in der die Soldaten Feldgrau trugen und 
die Zigarettenarbeiterinnen den kurzen Rock und den Bubikopf zeigten. 


Vicente 1896 zur Sühnung von — zehn Morden hingerichtet 
wurde, die er alleſamt begangen hatte, um die einmal in ſeinem 
Beſitz geweſenen ſeltenen Exemplare wiederzugewinnen. Ein 
Geſtändnis war von Vicente nur durch das Verſprechen zu er⸗ 
wirken, daß ſeine Bücherei als Geſamtheit erhalten bleiben 
ſallte. Es ſchloß etwa mit folgenden Worten: „Nur zum Beſten 
der Wiſſenſchaft verſuchte ich, die unerſetzlichen Bücher beiſam⸗ 
men zu halten. Alle Menſchen müſſen ſterben. Alſo iſt es 
einerlei, wann ſie der Tod ereilt. Aber die ſeltenen Bücher, die 
der Ruhm Gottes find, dürfen nicht der Vernichtung preisgege⸗ 
ben werden.“ } 


Kattowitz — Welle 416. 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert auf Schallplatten. 15.35: 
Vortrag. 16.15: Für die Kinder. 17: Vorträge. 18.35: Von 
Wilna. 19.20: Opernübertragung. 

f Warſchau — Welle 1415. 

Dienstag. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Ge⸗ 

ſchichtsſtunde. 17.8: Vortrag. 17.55: Konzert von Warſchau. 


18.35: Rezitationen. 19.20: Uebertragung aus dem Opernhaus. 


Sleiwitz Welle 326.4. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *). und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.-G. 
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die Wirtschaftskommission | 
I. A.: August Dittmer 


reiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


«| 


Dienstag, 14. Mat. 14.35: Kinderſtunde. 16.00: Abt. Kunſt⸗ 
geſchichte. 16.30: Konzert. 18.00: Stunde der Muſik. 18.20: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25: Wetterbericht. 19.25: Abt. 
Rechtskunde. 19.50: Blick in die Zeit. 20.15: Die große Leiden⸗ 
ſchaft, Luſtſpiel von Raoul Auernheimex. 22.00: Uebertragung 
aus Berlin: Preſſeumſchau der „Drahtloſer Dienſt A.⸗G.“ An⸗ 
ſchließend die Abendberichte und Mitteilungen des Verbandes 
Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 


| Mitteilungen 

des Bundes für Arbeitkerbildung 
Kattowitz. (Bund für Arbeiterbildung.) Die 
Kulturvereine werden hiermit auf das vor 3 Wochen ergangene 
Rundſchreiben, betreffend die Singwoche des Deutſchen Kultur⸗ 
bundes noch einmal hingewieſen. Die Singwoche beginnt am 
15. Mai 1929, abends 7 Uhr, im Saale der „Erholung“ und 
dauert bis zum 18. Mai. i 


N 


Beriammiungstalender 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 13. Mai, Spiele im Freien am Spielplatz. 
Dienstag, den 14. Mai, Singabend. x 
Mittwoch, den 15. Mai, ſportliche Unterhaltung am 

Spielplatz. a ; 3 N 0 
Dofnerstag, den 16. Mal, Brektſpiele. 
Freitag, den 17. Mai, Kartenleſen. 


Königshütte. Volkschor „Vorwärts“] Am 15. Mat, 
abends 755 Uhr, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, wird das Erſcheinen aller 
Mitglieder erwartet. 

Königshütte. ( Kinderfreunde.) Am Montag, den 138. 
Mai, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft im Büfettzimmer. Zahl⸗ 


Freundſchaft. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


in sämtlichen Größen 
fertigt in kurzer Frist 
sauber und preiswert 
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